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benabiinderungen und Allersstufen waren, kein einziges, bei welchem die

Rückenzeicbnung nicht deutlich erkennbar, oder das im Ganzen auch nur

schwärzlich gefürbt gewesen wäre.

(Fortsetzniig folgt.3

M i s c e 1 1 e n.

(Auszüge ans dem „Revne et magasin de Zoologie par Gnesin-Meneville, Paris 1851, Kr. 1.^

Im Anfange dieses Jahres legte Hr. Jos. Geoffroy- St. Hilaire der

Akademie der Wissenschaften in Paris zwei riesige Vogeleier vor, die er

kurz zuvor aus Madi*gascar erhalten hatte. Diese Eier nebst einigen Ske-

lettfragmenten, sind bisher die einzigen Andeutungen eines Avahrscheinlich

erst in historischer Zeit erloschenen Riesenvogels. Die Eier sind nicht gleich

in der Form, das eine ist mehr rund, das andere mehr elliptisch. Die

Ausmaasse verhalten sich zu denen des Strausses, des Casuars und des

Haushuhns wie folgte
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an den Ufern des weissen Nils entdeckte ßalaeniceps rex (Gould). Es ist

ein Watcr von 4 Fiiss Höhe, am Körper, den Flügeln und Beinen einem

Storch ähnlich, aber mit einem ungeheueren Kopfe und Schnabel, welcher

in der äussern Form fast wie ein WalHischkopf aussieht. Diesen Vogel

kann man für den afrikanischen Repräsentanten der aniericanischen Gattung

Cancroma, ansehen. Uormitzer.

jjj*^Eine interessante, obschon stricte nicht hicher gehörige JVotiz ist auch

die Heilung der Hundswuth durch den gemeinen Goldkäfer (^Cetonia aurata).

Im südlichen Russland ist diese fürchterliche Krankheit viel häufiger, als

bei uns, da auf den endlosen Flächen jenes Landes die Hitze in Folge der

Aasstrahlung viel grösser ist, als hier zu Lande. Lange bemühten sich

die dortigen Einwohner um ein Mittel gegen die Seuche, aber vergebens,

bis vor kurzem einer derselben in einer russischen Zeitung folgendes ein-

fache, aber nach seiner Versicherung durch 30jährige Praxis bewährte

Mittel veröffentlicht. Er lässl im ersten Frühjahre in den grossen Ameisen-

haufen der Fonnica riifa &. die darin befindlichen Larven der Goldkäfer

sammeln, die hier unter dem Namen de;* Ameisenkönige bekannt sind, und

erzieht sie zu Hause. Wenn das vollkommene Insect entwickelt ist, wird

es durch Hitze getödlet und in fest verschlossenen Gefässen bis zum Ge-

brauche aufbewahrt. Wenn sich ein Krankheitsfall ereignet, so pulveri-

sirt er einige Stücke mit Beinen und Flügeldecken, und gibt die nöthige Do-
sis dem Kranken auf Butterbrod gestreut zu essen. Darauf erfolgt ein

,

oft bis 36 Stunden langer Schlaf, aus welchem der Kranke fast immer

ganz geheilt erwacht. Im Nolhfalle wird das Mittel einmal wiederholt,

worauf immer Genesung erfolgt. Die Stärke der Dosis richtet sich je nach

der Zeit und dem Aller. Unmittelbar nach dem Bisse gibt man zwei bis

drei Stücke in zwei_bis drei Portionen in einem Tage, ist die Krankheit

schon ausgebrochen, muss man fünf bis sechs Stücke anwenden. Bei Kin-

dern genügen auch ein bis zwei Stücke. Das heilende Princip scheint durch

den starken, dem Käfer eigenthümlichen Geruch bezeichnet zu werden und

ziemlich flüchtig zu sein, desswegen ist es gut, wenn man die Käfer erzieht

und nach der vollendeten Ausbildung alsbald tödtet. Durch das Herum-

schwärmen im Freien muss ein Theil verfliegen und die Wirksamkeit

schwächer werden, obwohl auch nach Jahren noch die Käfer in Samm-
lungen den eigenthümlichen

,
penetranten Geruch nicht ganz verloren

haben. Jedenfalls wäre es wünschenswerth. Versuche anzustellen, ob auch

die andern Arten der Gattung ähnliche Kraft besitzen, ob diese Kraft wirk-

lich in dem riechenden Principe liege und ob dasselbe dann nicht auf

irgend eine Weise allein für sich darstellbar sei. Besonders wichtig ist

Wühi die letzte Frage; man weiss, wie schwer den an der Krankheit Lei-

denden das Schlucken wird, besonders grössere Quantitäten sind manchmal

gar nicht hinabzubringen, indem bei jedem Versuche heftige Wuthanfälle
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eintreten, Das heilenfle Princip auf die kleinsten, rünmlichen Verhiiltnissc

zu reduciren. dürfte deshalb eine der ersten Aufgaben seyn, welche der

jetzt gewallig vorwiirls schreitenden organischen Ciieniie vorgelegt werden

müsste. Hoffen Avir, dass das Mittel sich bewahre und endlich der furcht-

baren Krankheit ein Ziel und eine Grenze gesetzt wprde. D,

^*;g Vor einigen Wochen erhielt ich ein sehr schönes Exemplar derHärings-

möve [Lants fiiscus}, Männchen im Prachlkleide, Avelches von Herrn Forst-

ingenieur Ritter von Carlsberg am 19. Juli dieses Jahres am Teich Ko-
besny im Planer Revier geschossen worden war. Diese Art kömmt nur

selten in Böhmen vor, da sie hier nicht nistet, sondern nur zufällig, viel-

leicht von Stürmen gejagt, sich hieher verirrt. Das obige Exemplar befin-

det sich jetzt in der Sammlung des Museums.

Ferner erhielt ich eine, im vorigen Sommer hier gefangene, sehr

hübsche Aberration von Jrgynnis Dia L. Auf den Vorderflügeln isl "nur

im Mittelfelde die Grundfarbe rein gelbbraun , Wurzel und Aussenrand ist

russig angeflogen, doch so, dass die schwarzen Flecken durchscheinen

die Hinterflugel sind mi! Ausnahme der gelbbraunen Randflecken ganz

schwarzbraun. Auf der Unterseile sind die Flecken der Vorderfiügel theil-

weise zusammengeflossen, die Grundfarbe ist rein gelbbraun, auf den Hin-

terflügeln ist das Silber mehr ausgebreitet, besonders am Vorderrande und

in der Mitte, die Grundfarbe wie gewöhnlich.

Eine andere Aberration derselben Art ist auf der Oberseite wie ge-

wöhnlich gezeichnet. Auf der Unterseite ist die Spitze der Vorderflügel

breit und ziemlich dunkel braunroth, die schwarzen Zeichnungen durch-

scheinend , die Hinterflügel sind ganz braunroth überflogen, alle Zeichnun-

gen durchscheinend, nur dieSilberflecken sehr klein, mehrbleigrau und fast

ohne Glanz. Beide Exemplare befinden sich in der Sammlung des Museums.

Dormitzer.

Neue Funde.
Im Gebiete der Botanik:

Dactylis scaberrima Opiz!: Halm, Scheiden Blätter und Rispenspindel

scharf^ Blaltschciden zusammengeflächt, gekielt, Rispenäste kurz, Aehrchen
geknault, Kronspelzen gewimpert. Auf der Iletzinsel bei Prag (den 15. Juni

1851, Opiz.
Glyceria plicata Fries, nächst der Cibulka gefunden am 11. Juni

1851 von Opiz und von Glyceria fliutans RBr. leicht zu unterscheiden

durch steifere Rispe, stumpfe mehr geöffnete Blütchen, die bei letzterer

gespizt erscheinen.

Redakteur: Dr. Friedrich Graf v. Berclitold.

Druck des artist. tvpoer. Instituts von C. W. Med au.
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